
Seelsorge In UN mıL der 107eSse
Konzilswünsche Überlegungen Anregungen

Von SigIir1d Klöckner OF M,

Seelsorge iın un! mıiıt der Diözese w1rd ach dem ı88 Vatikanischen Konzil
och drängender VOIl den en geIordert. Es 1st darum ıcht ONO leg1t1m,
sondern unerläßlich, daß die en selbst ın diesem Stadıum der DOST-
konziıliaren Beratungen es LUunN, die üunsche des Konzils die
en ennen, prüfen un auch Konsequenzen ziehen.
Übrigens stellt sich die rage nach der Seelsorge 1n un mi1t der Di6özese
keineswegs isoliert, sondern ist einzufügen dem umfassenden Problem-
kreis irche un! en Die Vereinigung der Ordensoberen hat sich
hbereits 1963 ın Beuron mi1t der Trage nach der ellung der en un der
Kirche befaßt. Die ortrage VO  5 Wulf „Hierarchle un:! Orden“ un! VvVon
Prof Scheuermann: 99  S rechtlichen Beziehungen zwischen en und
Hierarchie eutiger Sicht“ (beide rdenskorrespondenz 1964,
2—26) Ssind Ihnen sicherlich noch 1n Erinnerung oder doch bekannt ubDer-
dem befaßt sich die letzte Ausgabe der Zeitschri Sal mıiıt dem
ema en un: D1iıözese.
Es annn nıcht meılıne Aufgabe Se1N, dort schon behandelte Fragen wieder

beantworten. Was Z damalıgen Zeitpunkt (1963) och nıcht als VeI«-

abschledete Konzilsdokumente vorlag, wurde ın ntwürfen besprochen un
theologisch un TE  1C| artikuliert.
Sehr richtig wurde das Problem der zukünftigen ellung der en auch
1ın seliner Bezogenheit 7A06  — Hierarchie gesehen, gerade auch, W as die AaDO-
stolische Tätigkeit erı

KONZILS
elche Uunsche hat 1U  s das Konzil uns?
Auf den Studienkonferenzen ın Werl und Königstein wurde der Versuch
unternommen, die Konzilswünsche die rden, sofern S1Ee die Seelsorge,
bzw. das Apostolat betreffen, zusammenzufassen und dieses Re{iferat ist
inzwischen Ja bereits erschlenen (Ordenskorrespondenz, 1966, eit Z

144 I1)
Das dort Erorterte zusammenTfassend nicht alles w1ıedernole
ann INa  m}

Das Konzıil sıeht 1mM inneren Leben der rden, WI1e sich ın der TY1ISLUS-
verbundenheit der Ordensleute, 1ın der Liturgle, 1m Leben nach den EVaA.

gelis  en Räten, ın un! Buße und der (3emeinschaft un: Einheit der

Die folgenden Ausführungen geben ein Reftferat wieder, das auf der Mitglieder-
versammlung der Vereinigung Deutscher Ordensoberen Juni 1966 iın Vallen-
dar gehalten wurde.
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Bruüder und Schwestern darstellt, eE1INEe emiıinent apostolische „Lätigkeit“
un Trho{ift sich davon eiInNe Stütze der Gesam  iırche
Weiterhin 11l die iırche durch ihre Aussagen des IL Vat die en
SPOTNEN, ihr Apostolat 1ın der iırche intensıvleren, indem S1e sıch mehr
und bewußter auft den ordenseligenen (Ge1lst un die diesem 15 eNtspre-
en Zielsetzung DesinNnNen, Anpassungen vornehmen, diese notwendı
SINd, es Lun, e1InNe apostolische Ausbildung un: Erziehung gewähr-
leisten, Inıtiatıve un:! Verantwortungsireudigkeit Öördern un! mıit dem
Bischof und der Teilkirche, Ta der S1Ee eben, koordiniert zusammenarbeiten.
Als Seelsorgsaufgaben werden schließlich alle Formen des Apostolates
genannt

ÜBERLEGUNGEN
Sovlel den Wünschen
Wenn WT mit den Dıiıözesen zusammenarbeiten sollen un: wollen, annn

als Oraus-scheint M1r außerordentlich wicht1g, gewIlsse Prıinzıpien,
setzungen und Bedingungen Uun! ZWar {Üür ell!| Seliten. der Zusam-
menarbeit eruleren.
Ich mochte meıline Überlegungen, die Zusammenarbeit ın der Seelsorge mi1t
und 1n den Diozesen betreiffend, thesenartig formulieren un! begründen.
Dıiese Thesen wollen nıicht eiINe vollständige Laste der Prinzıplen der Seel-
Oorge der en 1n den Diozesen Sse1N, sondern NUur einen Belitrag den
Beratungen iefern

DVeT Bischofi als STr tierTr eelsorger.
In Übereinstimmung m1t dem Zeugn1s der sieht das Il Vat 1mM
Bıschof den ersten Seelsorger. Pfab hat 17 Mai-Heft des „Paulus“
198 1966 untier diesem el einen Au{fsatz veröffentlicht.)
TUN! des Seelsorgsauffrags der Bischöfe ist ihre eıhe, die ihnen nach
der dogmatis  en Konstitution ber die Kirche (n 21) das Lehr-, Priester-
un Hirtenamt verleiht. Alle Seelsorge ist dann el.  aDe der Seelsorge
der Bıiıschoöfe Es g1ibt keinen Diıienst den Gläubigen, der selbständig, 1a
inne der Unabhängigkeit, ware
Auch die rden, sofern S1e 1M Dienst des Apostolates stehen, Sind
Mıtarbeiter des Bıschof{s. Allein diese Tatsache verwelst schon NO das
oberste Prinzip der Seelsorge 1n und mi1t den 1özesen, das INan das Ep1S-
kopalprinzip NneNnnen könnte.

GLeeichHhH@elt der Mitärbeiter
Die ersten Mitarbeiter des Bischoi{is L l1enst selner DiOzese sind der
Welt- und Or  Nnsklerus Zwischen belden mMuß bzgl der Seelsorge das
PrnZzID absoluter Gleichheit herrschen.
1US AT hat schon 1950 en anders lautenden Bestrebungen folgendes
entgegnet „Faß INa  ©) Jedoch die VO.  a Christus gestiftete Ordnung 1Ns
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Auge, hat nach göttlichem echt keine der beilden WYormen irgendeinen
Vorrang, da dieses Recht weder die eiINe der anderen überordnet noch eiNe
Von beiden ausschließt.“ Ordens- un! We  erus 1US ITr VO XI
Ü, 1951, 26—36; So7z Summe IL,
Längst VOL dem Konzil wurde dies VOoNn Theologen auch formuliert un
Nneu 1nNs Bewußtsein gehoben SO scheint eine Linie VO  5 1US DL ber
folgenden Text AaUus der Inter Konfierenz Der europälische Prilesteriragen
(1958) DIS ZU. Dekret ber die Hirtenauifgabe der 1SCNOTe laufen
„Der einzige echte Grundsatz, der me1ınes Erachtens 1er befolgt werden
muß, ist. die fundamentale Gleichheit Von Welt- un: rdensklerus 111g
selinem Verhältnis ZUT Seelsorge. es übrige ist 1ne aC der prak-
tischen egelung, der Zusammenarbeit un! des gegenseltigen Ntigegen-
kommens Die theologische Begründung dieser Gleichheit der Priester-
scha findet sich 1ın der gleichen ellung egenüber dem KpIskopat der
irche, welilche INn der eutigen Theologie, die uralte Iradition
schließend, wıieder chärfer hervortritt“. Dr Vall Leeuwen ofim,
Intern. Konferenz ber Priesterfragen 216)
Und schließlich das Vaticanum:
„ Ws en ZWar alle Priester, die Diözesan- W1€e die Ordensgeistlichen mi1t
dem Bischof dem einen Priestertum Christi und dessen usübung
el un! werden umsichtigen Mitarbeitern des Bischofsstandes
bestellt“. Dekret ber die Hirtenaufgabe der Bischöfe DHB 26)
Mag durch die olgende Nuancierung auch einNne Vorrangigkeit VO Konzıil
ausgesprochen scheinen:
S der usübung der Seelsorge jedoch nehmen die Diözesanpriester den
ersten atz e1n. S1ie sınd Ja eiıner Teilkirche inkardiniert un zugewlesen
un sollen sich ihrem Dienst Sganz widmen. Daher bilden S1Ee e1n einz1ges
Presbyterium un! eine einzige Familie, deren Vater der Bischof 186

beinhaltet die N. 34 des gleichen Dekrets wieder eine Glei  rangig-
keit, die auch e1INe solche der Zugehörigkeit ZUEE gleichen Famılıe ist.
„Die Ordensgeistlichen werden Z.U. priesterlichen Dienst geweiht, damıt
auch S1e umsichtige Mitarbeiter des Bis  ofsamtes S1INd. S1e können heute,
angesichts der wachsenden Notlage der Seelen, den 1S  oien och größere

eisten. Deshalb muß INnan S1Ee In einem wahren SIiNNe als ZA 0B Klerus
der Diözese ehoren betrachten, insofern S1e untfier der Autorität der
geweihten Oberhirten Anteil der Seelsorge un den erken des
Apostolats aben“ (DHB 34)
Dieses Prinzip der Gleichheit der Mıtarbeiter hat Auswirkungen sowohl
ın den Raum des internen Ordenslebens hinein, al auch ın die Seelsorge
1mM Bistum.
elche Konsequenzen sıch fÜür das schwierige Problem der Kxemtion
ergeben, mussen die Juristen VOoOrT em klären, doch sollte auch annn
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immer der Vorrang der astora VACHE einem partikulären Recht anerkannt
werden.
Es zeigte sıch, daß 1er einNe e1. V  ; Problemen lösen gibt
Inwıeweıit untersteht e1n eXemter Ordensmann dem Bischo{f? Wiıiewelt
an e1n Bischof, WeNnNn INa.  - WIlL, 1n der Personalpolitik der Orden m1t-
sprechen? Wie 1äßt sich die konkrete Seelsorgsarbeit, durch die sich der
Ordensmann VO Weltpriester nıicht unterscheidet, mi1t der Eıgenart e1iNes
jeden Ordens vereinbaren? Wie äaßt sıch eine gesunde Arbeitsteilung
zwischen Ordens- un Weltpriestern 1n den Diözesen ohne Mißtrauen,
Konkurrenzgelst un:! Inferior1itätskomplexe aut der elinen W1e auf der
anderen Selite urchführen, da do  ß der Standpunkt, Weltpriester SsSelen TUr
die ordentliche, Ordenspriester für A1e außerordentliche Seelsorge da, doch
nıcht mehr durchzuhalten 1st, sofern eS überhaupt sinnvoll 1StT, zwıschen
ordentlicher un! außerodentlicher Seelsorge noch sireng unterscheiden?
vgl SI 6,64)
Wenn WI1r dem Diözesanklerus gleichberechtigte Mitarbeiter der 1SCHOTie
SiNd, dann ann unNnseTrTe Sıtuation icht NUr die der wartenden Befehls-
empfänger Sein Initiative muß dann ebenso unNns zugebilligt werden, w1ıe
dem Diözesanklerus; niemand Sannn sich ann auf traditionelle Pr1iıv1ı-
legıen berufen Auch die OrdensprIiester nıcht Es wıird dann einer
ra der Nützlichkei un! Wirksamkeit des Apostolats, ob un! WI1e mMNa  -

die Seelsorgsaufgaben aufteilt, nicht jedoch olg Aaus dem Presbytersein
ı0n en oder 1mM Diözesanklerus e1n Rechtsprivileg TUr diese Ooder jene
orm des apostolischen Eıiınsatzes. Welt- W1e Ordenspriester werden 1er
noch umdenken MUSSen und die Bischöfe MUSSen wI1ssen, daß Ordensleute
ın der Seelsorge nıcht Lückenbüßer Seninn dürfifen

„ IS ist einerseılts festzuhalten, daß immMmer das Wohl der Gesam  iırche 1mM
Zentrum der Arbeit un!: ihrer Planung stehen muß, dem das Wohl der
eiNzelnen en un der en qals (janzes unterzuorcdcnen 1ST. Anderer-
SEe1ITIS dürfen die en nıcht bloßen Hilfskräften degradiert werden, die
Tfallweise erst einzupringen aben, un! Wann die räfte des Weltklerus
nıcht ausreichen.“ Bericht der Schweizer Arbelitsgruppe ber die apostl
Kräite der en 1n der Schwelz VO.  5

IDe eilkirece und die en.
Als welteres Prinzip der Seelsorge ın un! mit den Dıözesen muß das NnNeUue

Bewußtsein VO  . der Teilkirche gewerte werden.
llie Seelsorge der Orden ist WeNTl auch sicher dem Wohl der esamt-
iırche ew1dme do  © unmıiıttelbar Apostolat 1n der Teilkirche. S
olg e1Nn intensives un! umfassendes nNgagement für die eilkirche

„Alle Ordensleute en entsprechend der ihnen e eigenen erufung
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die icht, miıt großem lIier Auifibau und Wachstum des ganzen mysti-
schen Leıibes Christi un:! Wohl der Nen  I1rchen miıtzuwiıirken“ (DHBE 39))
Vielleicht muß dieses „Leilkirchenprinzip“ mehr 10 den Blickpunkt der
en gerichtet werden Für gewöÖhnlich herrscht doch och immer der (e=-
danke VOr: daß dem Diözesanklerus das Bistum, den Orden aber besonders
das Wohl der Gesamtkirche Herzen Je
EWl bleibt erhalten, Was auch ın der Constitutio de ecclesia steht
„D1iÖzesan- WI1e UOrdenspriester SINd a1sSO alle auifgrun ihrer
Weihe und ihres Dienstes dem Kollegium der 1SCNHNOTIe zugeordnet, un:
wirken vermöge ihrer erufung un der ihnen verliehenen na ZAD®

der gesamten. Kirche“, n 268) aber die arstellung und Konkreti-
sierung der Gesam  irche O11 doch 1n den eilkirchen Wır  eit werden.
Darum kann, WenNnn während des Konzıils der @ immer mehr autf die
konkrete Verwirklichung der Kırche durch die Teilkirche sich lenkte, auf
das erden der ırche UrC das konkrete Leben der Kirche dort,
sich vollzieht, nämlich 1m Wort un! 1mM Abendmahl, darum annn INan die
Seelsorge 1n un: mi1t den Diözesen Sar nıcht überbewerten.
In der Teilkirche muß sich Apostolat unmittelbar etablıeren, ohne

erhält
daß dadurch Kıgenleben e1iNe Minderung oder eiINe Zweiltrangigkeit

Auch darf der Einsatz nıcht Qautf die Priester untier den Ordensleuten
beschränkt werden. „Auch die anderen Ordensleute, Männer W1e Frauen,
gehören ın einer esonderen Weise /A0E  H YKFamıilie der DIiözese. Auch S1e
eisten der eiligen lerarchie große e un: S1e können und mMUusSsen
diese (S&A we1l die Anforderungen des Apostolats gewachsen SINd, VonNn
Tag Tag mehr leisten‘“ DHB 34)
Die Verwirklichung des Teilkirchenprinzips erhält einen welteren beson-
deren Akzent durch die etonung der Wort- un! Altargemeinschaft als
räsenz der irche „Diese Kirche Christi ist wanrna ın en recht-
mäßigen OÖrtsgemeinschaften der Gläubigen anwesend, die ın der Ver-
bundenheit mi1t ihren Hirten 1mM Neuen Testament auch selbst Kırchen
heißen Sie SINd nämlich Je ihren Or 1M eılıgen (jeist und mi1t großer
Zuversicht (vgl ess 1,9) das VO  5 Gott gerufene eue Volk In ihnen
werden durch die Verkündigung der Frohbotschafft Christi d1ie Gläubigen
versammelt, ın ihnen wıird das Mysterium des Herrenmahles egangen,
auf daß durch Spelse un!‘ Blut des Herrn die Brüders  alit verbun-
den werde In edweder Altargemeinschaft erscheint untier dem eliligen
Dienstamt des Bischofs das Symbol jener Liebe und jener Einheit des
mystıischen Le1ibes, ohne die eın e1l geben ann“ (Konst. bDer die
Kırche 26)
Was für kleine Diasporagemeinden g1lt, 1n denen sich Kirche N-
wär(tligt, das g1ilt auch VOIN unNnserer Altargemeinschafit, un: WITL prolongleren
ın gew1ssem Sinne, nNnaämlıch diesem angeführten, die Teilkirche ın uNnsere
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Ordensgemeinden, ohne daß alle Funktionen un Wirklichkeiten der Kirche
deshalb be1l uns vorkommen muüßten.

Von 1er aus sollte versucht werden, die theologischen Ansatzpunkte
weıter verfolgen Man vergleiche den Kommentar 1m Ergänzungsband
des L'ThK, Seite 243 LT un:! Rahner, das euUue Bild der Kirche nach dem
NI Vat Konzıl, JL Geist und eben, 30 1966, b Seite DE

1e INan die Teilkirche als unmittelbare und nAachste Prasenz der Kirche
und des Volkes Gottes, dann wWwIrd Dienst ih: der manni1igfaltig
sSe1nNn ann auch ın weltaus größerem Rahmen auIStr.  en, als WIr das
oft gewohnt SiNd. Die Weltkirche ol darüber keineswegs vergeSsch WeI -

den, Ww1ıe Ja das Bild der Gesam  irche der dogmatis  en Konstitution
primär vorschwebte un darın selinen Nieders  ag fand

Das Teilkirchenprinzip hat noch eiINe weıtere vorzügliche Bedeutung TL
die en selbst, fUür die Diözesen Uun! die auszuübende Seelsorge Rahner
macht darauf aufmerksam, daß mi1t dem Begrift der Kirche als einer voll-
kommenen Gesellscha{it nicht qalles gesagt Sein kann, Ja daß dieser nicht
ausreicht. „Innerhalb der Dimension der Gesellschaftlichkeit selbst wird
vielmehr das chema der vollkommenen Gesellschaft gesprengt, 1NSO-
fern 1ın der ene des verkündeten Wortes un des Sakramentes,
also noch ın der ene der Gesellschaftlichkeit und des Sakramentalen
selbst, 1mM 'Del das anze, eben die Kirche wahrhaft gegenwärtig wird un
sich vollzieht Wır dürifen, zumal 1M 1C| Qut die andrängende A

kunfit der irche, VO.  5 der vielleicht mehr als Jetz die 1er VO  5 der Orts-

gemeıinde gegebene Charakteristik der Armutft, Kleinheit un! Diaspora-
Eex1Istenz gelten WI1rd, ru. un: unbefangen d1e 1er gegebene Linie auS-

ziehen un Die NEeUC, zuküniftige Kirchenerfahrung wIird sich einmal
1er antiziıplert nden  c (ebd 10) Sollten uUuNnseIe Ordensgemeinden nıicht

jetzt schon Dokumentation se1n, Ta 1M Teıl, aber auch 1e Ganzen,
und darstellen, möglichs vollendet darstellen, w1ıe un: al Kirche
rfährt 1n ıturgle, m Leben Christi 1n uns, 1M USW. Dann wirkt
dieses Leben bereıts ohne Intention ad EX{Ira dennoch hineın 1n die D10-

C  9 entsprechend dem Wort die Ordensleute: „Diese Ziele aber
mussen S1e VOL em durch Gebeft, ubwerke un! das eisple des eigenen
Lebens anstreben, un diese heilige Synode ermahnt S1Ee inständig, ın der

ochschätzung un 1mM Eıifer aiur immer mehr Fortschritte machen.
S1e sollen sich jedoch auch stärker den außeren Werken des Apostolats
w1ıdmen, wobel die Eigenart e1inNnes jeden Verbandes berücksichtigen SE

DHB 33)
uberdem wird die Zeichenhaftigke1i des Ordensstandes noch einmal mehr

erwlesen, un: 1eSs vielleicht umfassender als 1ın eiıner reinen isolierten
Sicht der Tel Gelübde Man vergleiche diesen edanken die ı
der Konstitution ber die irche angeführten un! den Kommentar 1m
LTIHRK 308.)
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S E ON und (D 8718 M a
Jie bısherigen rwägungen und die enannten Prinzipien, welche 1ne
Seelsorge 1ın un! mit den Diözesen bestimmen sollen, haben e1iNe Tendenz
der „Eingliederung“ der rden, besonders der apostolisch tatıgen rden,
In den autoritatıven, hierarchischen un! institutionellen Rahmen der
Kırche. Selbst das Teilkirchenprinzip fügt sich dieser Tendenz.
Hs g1bt aber auch e1INe andere Seite und INan hat diesen sehr wesentlichen
Aspekt noch berücksichtigen.
Wo immer in den Dokumenten des Konzıils VON den en die Rede 1st,wird Von den Konzilsvätern keineswegs übersehen, daß die KEx1istenz
dies 1er als Daseinsform gemeınt der rden, ıcht DU als Reservoir
VO:  w Apostolatskräften gesehen werden darf, sondern der Rätestand auch
1 sıch selbst Zı wurdigen ist Dabei rgeben sich abher Gesichtspunkte, die
ıcht allein mIt dem Kxemtionsproblem zusammenTfallen, sondern tief-
schichtiger SiNd.
Jle rden, besonders jene, deren Spiritualität E1n besonderes Charisma
eignet, können n]ıemals dieses ihnen genulne Charisma einNner Institution,eiInem bloß aktuellen Aufftrag oder einer externen Autorität opfern TUn
S1e CS, verarmt die iırche und verliert der en SeEINE Existenzberech-
tigung.

bin mMI1r völlig klar darüber, daß CS M1r ohl nıcht elingen WIrd, die
angerıssene Problematik um{fassend zlären Es sollen Ja auch K TWAa-
gungen Selın

Zunächst Se1 einschränkend gesagt, daß WI1r mıi1t Charisma nıcht jene S1N-
guläre, individuelle und höchst seltene orm einer relig1ösen egabungmeınen, welche die durchschnittlichen Fähigkeiten auch relig1öser Men-
schen übersteigen, Ssondern eine bereits auf die Gemeins  aft übergegan-
SCNE und darın ann auch schon. verflachte orm des Charismas, das Jjedochimmer noch auf elner ene des Außergewöhnlichen den übrigen Men-
schen gegenüber steht ESs ist einsichtig, daß also e1in ständiger nstitu-
t1onalisierungsprozeß STa hat, der jedoch iımmer wıieder durc  YTrochen
Wwird, Se1 durch einen Charismatiker oder durch den „Geist des Grün-
ders“ eiINer Gemeinschaft, der Neu entidec| WwIrd.
e1m Charisma kommt a1sS0O primär auf die Spiritualität .  9 die VO  D
einer Gruppe ın der Kıirche, nıcht vVon der Gesamtheit der ırche gelebt
wırd Wenr S1e iıcht gelebt wird, ıE} auch icht VO.  5 en gelebt WEeTi -
den Ssoll, eignet ihr e1n  A Kxklusivcharakter, und die en SINd icht be-
fugt, anderen diese ihre Spiritualität aufzunötigen. Das wird Se1iNe Folgen
für die Seelsorge aben, ZUuma. elnerseits die Pfilege der ordenseigenen
Spiritualität verlangt WITrd, andererseits Jedoch Unterordnung untier die
Autorität des Bischofs gerade 1ın der Seelsorge gefordert ist
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eW1ß, g1bt die Verflechtun rden-Kirche Die en tellen e1iNe
spezlelle Gemeinschafit ın der Kirche dar, die oIt ihren Ausgangspunkt ın
der charismatischen egabun: des 1Liers hatte un spater eine charıs-
matische T O: darstellte Ja, InNa.  m) kann die rden, ihnre
Eix1istenz ıhol der irche kommt Von der OoIL1Lz1elLlen Anerkennung e1INer cha-
rismatischen eWwe uberdem wußte die Kırche, WI1e S1e diese Be-

IUr die Kirche ın ihrer Gesamthei1t, TUr das olk Gottes,
TU!  ar machen konnte. Hier aber 1st dann die Nahtstelle, welche
These provozilert. Denn äßt sich neben dem eben genannten Z7U0rd-
nenden Beziehungsfield en institutionelle irche noch eIN anderes
ichtbar machen.
In der iırche Sind durch Hierarchie, Institutlion, Autori1tät, Organisatlion,
A Sakramente Heilsträger L1xX1lert, ja „die Kırche stellt eine objektive
Heilsanstal dar und hat das e11 monopolisiert“” Osmund chreuder),
daß diesem egenüber der „Auftritt“ des harısmas un:! Se1INeEe irkungs-
endenz immer leicht verdächtigt wird. Jleg 1m Charisma der Orden un
ıIn der dem Charısma eigenen we1ll daraus Lolgenden Spiritualität, do  R
immer eLwas W1e eın „Spaltungselemen ennn das Sondergut ist nıcht
ganz 1ın die gesellschaitlich etablierte Kirche einzufügen, Ja widersetzt
sich diesem, wiıird als nichtintegriertes „Spaltmaterlal” eich: verdäch-
tlgt. (Im Kleinen WIrd diese sozlologische Gegebenheıit oift Spürbar, WeNl

e1n sehr strahlungsstarkes Kloster nicht die Freude der Pfarrei 1ST, Well.

gleich Unklugheıit 1er oftmals mehr als Charısma Werk se1ln ann
Es ist somi1t festzuhalten, WIrd eın Spannungsield zwıschen en als
dem „Ort des harısmas“ (wenn auch nıcht exklusiv), un der Institution
Kirche geben
Das Konzil rmunter NU:  } dıe rden, qalles A Förderung un! Pilege der
eigenen eistigker Un Ja daraus erst apostolisch atıg werden.
„Diejenigen Ordensleute aber, die I das außere Apostolat gesandt SINd,
mMUuSsen VO. Geist des eigenen Ordens beseelt Se1iN un der klösterlichen
Observanz un der Unterwerfung untier ihre eigenen Oberen treu bleiben
Die Bischöfe sollen icht unterlassen, diese ich: einzuschärfen.“
DHB 39)
Die Väter des Konzıils wünschen eiNe Tätigkeit un! eın Leben „enNtSpre-
chend der Gestalt der eigenen eruIiung  C6 (Konst ber die Kirchen, 4.4)
und die ege der ordenseigenen Geist1i  ei un! untier Umständen eine
Neuorientierung ursprunglı  en Charisma:
„Die Instiute sollen ihre verbandseigentümliche Tätigkeit beibehalten
und ausüben, oder S1Ee gegebenenfalls, wWwenn der Gesam  irche un! der
Diözese diıent, nach den zeitlichen un! oörtlıchen Bedürinissen untier Eın-
satz gee1igneter, auch Mıttel umbauen. Tätigkeıten, die dem (:eist
und der urspruüunglichen Zielsetzung eiINes Institutes heute S mehr eNLi-
sprechen, SINd aufzugeben.“ (Ordensdekret 20)
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Spätestens durch diese Aufforderung mußte klar werden, daß 1er Span-
NUuNgenN TUr den Bereich der Seelsorge auitkommen MUSSen zwischen Kiırche
als Institution un! den en als dem Träger elnes besonderen Charis-
Mas ın der Kirche, das auch 1M seelsorglichen 1enst nıicht ausgesetzt WeI-

den annn Diese pannungen SiNnd auch dadurch iıcht egalisiert, daß INa.  b

Qaut der Kirchenkonstitution verwelst, el „Da die kirch-
liıche Hilerarchie die Auigabe hat, das olk Gottes leiten un Qaut reiche
elden führen (vgl Kız 34, 14), ist S1e A zuständig, die Übung der

durch ihre (Gesetze welse lenken S1e nımmevangelischen ate
auch gelehriger Gefolgschaft egenüber den T1eDen des eılıgen
Geistes die VOonn vortreiflichen annern un! KFrauen vorgelegten Kegeln
entgegen, 1aßt S1e welter ordnen Wa erkennt S1e authentisch uberdem
acht S1e mi1t ihrer Autorität schützend ber dlie Z Autifbau des Leibes
Christi allenthalben errichteten Institute, damıt S1e nach dem Geist ihrer
Stifter wachsen un! gedeihen.
ZiUr besseren orsorge egenüber den Erforderni1issen der Sanzen Herde
des Herrn können alle Institute des Standes der Vollkommenheit un!: ihre
einzelnen Mitglieder VO. Papst aut TUnN:! Se1INeSs Primats ber die
Kirche 1100 U  1C| aut den allgemeınen Nutzen. der Jurisdiktion der Ortsor-
dinarien entzogen un! 1nm unterstellt werden (Konst ber die Kırche 45)
Dieser ext ann als Inbegrif£f des Spannungsverhältnisses 1mM gutien
Innn zwischen Institution un! Charısma angesehen werden.
Dieses uIilheben WUrde eiNe Verarmung bedeuten, icht Ta TUr die rup-
DE, ondern TUr die Gesamthe:it.
Die pannung nıcht sehen oder niıicht sehen woLllen, Wware Leichtfertigkeıt,
da manche Belastungen durch Kenntnis der Sachlage bereinigt werden
können.
Da die iırche eın Interesse einer uNns verarmenden Nivellierung haft,
1mM Gegenteil die befruchtenden mpulse, welche VO.  - den Orden ausgehen
sollen, 1ın der ganzen Gemeinschaft des Volkes Gottes wünscht also ohl
auch ın den Institutionsträgern, ollten WI1TLT gerade ın der Seelsorge a
den Dıözesen unseren Beltrag elsten.
Vielleicht mMUussen gerade VONn der 1ta interna her die verschiedenen en
versuchen, och stärker mıtzubauen gelstigen Lempel, der Cd1e Kirche ist.
Es mußte auch möglıch se1ln, die genulıne Kigenart un! das ordenseigene
Herment ın die eilkirche miıteinzubringen und dlies vlielleicht besonders
durch d1ie Seelsorge 939 der 1özese“ (Priesterseelsorge, Kxerzitien etfc.)
Die genannten Prinzıpien: Priorität des Bischo{fs der Seelsorge, eichhei
der Mitarbeiter, Teilkirchenprinzip, pannung: Institution und Charisma,
mussen bei er Seelsorge 1ın und m1T den Diözesen CErwogecNn werden. Je
nach der lgenar der Ordensgemeinschai{it WwI1Ird die Problematik umtfas-
sender oder NUur eın taktıscher Art Se1IN. 1INZUu wıird die Kategorie: Ge-
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schichte un! Tradition kommen, welche erneut Vorbehalte un! doch auch
wlieder Ansatzpunktfe e1Nes gemeinsamen Wirkens hervorlocken wird.

NREGUNGEN
Unter diesem 11e. soll iıcht eiINe ZusammenfTassung der Au{fsätze VON

ternemann, 0oSSe, Golomb un:! Patt Au „Paulus“ Maı 1966 gegeben
werden. 1elimenr moOchte ich ein1ıge wenige nregungen des Konzıls inNs
Bewußtsein heben, deren Verwirklichung gerade diese Versammlung die-
nen kann

Ausbıldung und Erziehung
edwedes ruchtbare Apostolat 1st abhängig neben. der alles tragenden
na Gottes un! den Bedingungen des aumes, der elit un! ın den Men-
schen VO. der Befähigung der Seelsorger. Das Dekret ber die Priester-
erziehung vernel. uns TUr d1ie einzelnen Völker un:! Rıten noch 1inNe eigene
„Ordnung“, die die allgemeinen (G(‚esetze och den Ol  en un: zeitlichen
Gegebenheiten un! Erfordernissen n
Die partikulären Richtlinien können Ja die allgemein eingeschlagene
Marschroute icht verlassen. Diese aDer scheıint do  © daraut gehen,
WI1e ı1101 der Gemeinsamkeıt des Dienstes den Menschen, auch 1nNe
weitgehende Gemeinsamkeit der Ausbildung fÜr Dıiıözesan- und Welt-
klerus erstreben. Diese muß keineswegs 1ne Auflösung der Ordens-
studien beinhalten, ]a das Ware e1n Verlust Gemeinsamkeit, das
meıint vielmehr; gleiche Chancen, gleiche Anerkennung, gleichen Lehr-
plan eiwa ın der orm des Vorschlags der bis  OLUL  en Kommıiıssıon un!
Ssoweıt als möglich: auch einheitliche Ausbildung auf die Praxıs. Die
höheren Oberen SINd die Leıter der Studien I ihren Provınzen un! en
die heilige Pflicht, diese Studıen, abDer die gesamte Ausbildung

gestalten, daß die dann apostolisch Täatıgen ihrer Aufgabe auch gewach-
SC  ® sSind vgl Ordensdekre 18)

Demokratisierung
Wır werden 1mM gesellschaftlichen en eiINe noch weitere Demokrati-
sierung erleben, auch Meinungsbildung un! EinfÄlußnahme Vn unten
nach oben, Mitspracherecht un: Kontrolle der Führungsorgane
Dieser Prozeß WIrd auch 1m irchlichen Raum weiterlau{fen. Der Anfang
ist durch jene Satze 1mM Dekret ber die zeitgemäße Erneuerung des
Ordenslebens gemacht, die folgendermaßen lauten:
„Die Mitglieder SiNd anzuleiten, daß S1Ee In ihren Amtern und ufgaben
mi1t Iniıtiative un! Verantwortungsireudigkeift, gehorsame Mitarbeit eisten
Darum werden die Oberen gern die Meınung der Mitglieder. hören und
S1e AT eSECH; miteinander ber das Wohl des Instituts un! der Kirche
nachzudenken. Beschlüsse un! Anordnungen bleiben reilich den Oberen
vorbehalten‘“ (Ordensdekret 14)
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Es ist aum erwarten, daß Iniıtiatiıve un! Verantwortungsfreudigkeit
wachsen, wenn die ın gemeinsamer Überlegung EeWONNCNHNECN Erkenntnisse
nıcht durch die Autor1itätstrager aufgegriffen un! ZA01 Wohl der irche,
der Teilkirche oder Gesamtkirche, durchgeführt werden.
Die Gemeinsamkeit der orge 1m i1stum collte uUuNSs auch drängen, das
gemeinsame Gespräch mi1t dem Bischot suchen, welches dieser mıi1t
selinem Jlerus führen soll
A den 1enst den Seelen mehr un!: mehr fördern, mOöge der
Bischo{tf die Priester, auch geme1insam, (Gesprächen, besonders Der
Seelsorgsiragen, einladen, icht AA gelegentlich, sondern wWeNn möglich
auch test estimmten Zeiten“ (DMB 20)
Man verliert aber sicher die Freude gemeınsamen Werk un damıt
Initiatıvgelst, wWwenn der MOr entsteht, 1Ur „geduldet”, icht aber
als dazugehörend erwünscht Se1IN. Vielleicht müßten WI1TLr 1l1er icht 1Ur

durch die Pfarrer 1mM en gegenwärtig Se1Nn. EW lebt jede Gemein-
scha auch VO.  5 einer wirkmächtigen Autorıtat. ber diese Autorität muß

sich heute gefallen lassen, kontrolliert werden. Selbst dann, wWeNn

das jure divino 1st, ist der Iräger der Gewalt ın den Modalıtäten
der Amtsiührung ohl 1n Zukunifit noch mehr der posiıtıven Kriıtik ausSs-

gesetzt. Wir Ordensleute sollten die VO.  - uNns erwartetie Inıtliatıve un! Ver-
antwortungsfreudigkeit weitgehend nutzen.

Planende Zusammenarbeit
Das Konzil hat TUr die gemeinsame or der Priester des 10Zzesan-
WI1e Ordensklerus f{Ur das e1l der Seelen 1mMm Bıstum klar umrıssene
orstellungen dıie geme1iınsame Planung betreifend Nur ber 1ese, nicht
neben ihnen oder gar s1e, ollten WI1TL uNSeIee Tätigkeit 1n die 10Zzesen
hınein ausuben.
Im Folgenden ich diese ANUrLr.

a) Geordnete Zusammenarbeıt der en untereinander un! zwischen
diesen und den Diozesen

Man sollte annehmen, daß 1er doch weıitgehend Möglichkeiten, den gutien
illen beweisen, gegeben S1INd. Was LUL sich bisher aut diesem Gebiet?
er der lobenswerten Arbeit des „InNsSt1tUuts TUr missionarische Seelsorge“
g1bt augenblicklich doch aum größere er. gemeinsamen Vorgehens,
Was das Apostolat angeht. Im Gegenteil, häufilg erlebt der objektıive
Beobachter die gegenseltige kurzs!' Konkurrenz, die icht Z TOM-
imnen des Volkes ottes 1St,

Straife Koordinierung der apostolischenerun! Inıtiatıven DHB 59)
Die gesamte Nr 35 des Dekrets ber die Hirtenaufgabe der Bischö{ie ist
diesem Thema gewldmet. Dabe!l muß InNa.  ® den Eindruck gewınnen, daß weıt-
gehend aut unNnseren Diıienst gewarte wird: „angesichts der drängenden Not-

age der Seelen  .



C) aiiung VO.  b Seelsorgeraäten durch die Bischö{fe, 1n denen auch die
Ordensleute veriretien sSe1IN muUusSsen. Au{fgabe e1Ines solchen Rates 1st C:

„alles, Wa die Seelsorgsarbeit Srl untersuchen, beraten un
daraus praktische Folgeru  n abzuleiten“ DHBEB 271)

Bisher ist MLr nicht bekannt, en solcher Seelsorger existiert. eden-
so1l das Seelsorgeamt der Diozese nıcht Befehlsausgeber für den

Seelsorger sSe1inN; un! die Kontaktstelle, welche das Seelsorgeamt zwischen
Diözese un! en darstellen kann, ist als aCctu VerWIir.  iıcht och
Jängst nıcht ausgeschöpft.

Konferenzen der höheren Ordensoberen ZUr sachdienlichen Verteilung
der apostolischen Krälite 101 einem bestimmten Arbeitsgebiet Ordens-
dekret 23) Hier ware e1iNe Apostolatskonferenz der en den-
ken, welche die verschiedenen Inıtiatıven aufgreift.

e) Abstimmung un! Zusammenarbeit m1 den Bischofskonfiferenzen (Or-
densdekret 29 vgl DHB 39) Dem Konzıil leg ELWas dem guten
Verhältnis zwischen 1S'  oien un! en „Um einmütig un rucht-
bar die gegenseıltigen Beziehungen zwıischen den 1S!  oIen un! den
Ordensleuten pfegen, moögen die Bischöfe un! die Ordensoberen

estimmten Zelten un! oft nützlich erscheint Z Behandlung
VO  =) Fragen zusammenkommen, die allgemeın das Apostolat 1mM Ge-
biet betreffen  “

Wır sehen, Möglichkeiten f{Ur eINeEe ruchtbare Zusammenarbeit 1n un! mi1t
den Diözesen sind 1n gegeben D Te auch uns SeWl. icht
nur! die nregungen aufzugreifen.

BESCHLUSS

Dieses Re{ferat konnte InUO M6 den einen oder anderen Punkt aufgreifen, der
nach Meiınung des Vortragenden der Krorterung edurIiIte Keinesfalls
ollten WITLr Ordensleute darautf warten, DasSS1V warten, bis 1Na.  a uns ruft
un! WI1Tr dann vielleicht unvorbereitet sind ZU. Gespräch. arum sind dıie
bereits durchgeführten un! noch geplanten „Ireifien der Hausobern in den
einzelnen Diözesen A0 gegenseitigen Information“ aufrichtig egrüßen
un! Oördern
Die Kirche ruft nach unserenm. Eıinsatz 1M Apostolat. er als alle
Planung un eratung 1st S1'  erl der apostolische Geilst, der die (36-
meinschaften un! die Eiınzelnen eriullen muß Möchte paulinischer Geist
1n uns en se1n, den 1n seliner Abs  iedsrede VO  5 111e ekundete
„Aber ich In keiner Hıinsıcht das en wertvoll tur mich, weNll ich
ILUL meınen Lauf vollende un! die  } Aufgabe rfülle, die ich empfangen
habe VOm Herrn esus, namlıch Zeugn1s geben TÜr das Evangelium VO.  5

der na Gottes.“ Apg


